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Richtplananpassung – Weckruf für die Landwirtschaft

Lengnau - Zum Infoanlass in Lengnau erschienen über 60 Landwirte. Sie wollten mehr erfahren über die Auswirkungen der laufenden kantonalen Richtplananpassung, genannt GÜP 2. Denn dieser hat weitreichende Folgen für Landwirtschaftsbetriebe, Gemeinden und Grundeigentümer. Er zeigt insbesondere, wie stark übergeordnete Planungsentscheide in die Landwirtschaft eingreifen können. 
 
Die Verunsicherung ist gross
Der Theorieraum im Werkhof Lengnau war am Dienstagabend bis auf den letzten Platz gefüllt. Der Grossaufmarsch zeigte es deutlich: Die Verunsicherung in der Landwirtschaft und der Informationsbedarf sind gross. Hanspeter Suter hat es erfahren. Er ist beruflich mit dieser Materie vertraut und befasst sich seit seiner Wahl in den Grossen Rat auch politisch mit raumplanerischen Themen. So verwundert es nicht, dass er oft mit Fragen von Behörden und aus der Bevölkerung konfrontiert wird. Er beschloss, die Initiative zu ergreifen.

Es fehlt an Informationen
Mit der Einladung stiessen Grossrat Hanspeter Suter und die SVP Lengnau offene Türen auf. «Warum wissen wir über derart einschneidenden Auswirkungen dieser Richtplanänderung so wenig», wurde von Teilnehmenden zu bemängelt. «Was läuft da, warum informiert uns niemand», rief ein Teilnehmer in die Runde. Über Regionalplanungsverbände und Berufsorganisationen wurde Unmut laut.

Der Richtplan betrifft jeden Hof
In seinem Vortrag mit dem Titel «Verstehen. Bewerten. Handeln.» erklärte Hanspeter Suter Aufbau und Zweck des kantonalen Richtplans. «Dieser legt heute fest, was morgen auf deinem Land erlaubt ist – oder nicht mehr! Besonders betroffen sind die Kapitel L 2.3 (Landschaften von kantonaler Bedeutung) sowie L 1.2 (Freihaltegebiete Hochwasser). Neue Festlegungen können zur Folge haben, ob Landwirte in Zukunft noch Ställe, Silos oder neue Betriebsgebäude erstellen dürfen, oder ob ihre Parzellen unter neue Schutzauflagen fallen», erläuterte er.

Freihaltegebiete entlang der Surb!
Mit diesem Beispiel zeigte er anhand von Karten die Situation im Bezirk Zurzach auf, speziell in Lengnau, Tegerfelden und Döttingen. Hier liegen grosse Teile des Talbodens in sogenannten Freihaltegebieten Hochwasser. Diese Flächen wurden in der kantonalen Gefahrenhinweiskarte definiert und, obwohl sie gemäss Legende nur informativen Charakter hatten, direkt in den Richtplan übernommen. Für die betroffenen Flächen bedeute das: mehr Bewilligungsverfahren, mehr Auflagen und weniger Entwicklungsmöglichkeiten. 
«Im Gewerbegebiet Lengnau etwa darf nur noch gebaut werden, wenn ein teurer Hochwasserschutz-Nachweis vorliegt – und Aufzonungen sind praktisch ausgeschlossen», erklärte Suter.

Aufruf zum Mitwirken
Der zweite Teil des Abends stand unter dem Motto: Was kann ich als Einzelperson tun? Suter motivierte die Anwesenden, sich aktiv an der Anhörung zu beteiligen: «Wer jetzt nicht reagiert, akzeptiert künftige Einschränkungen stillschweigend.»
Er betonte, dass sowohl Gemeinden als auch einzelne Landwirte Eingaben machen können – und sollen. Sie würden vom Bauernverband Aargau kompetent und unbürokratisch unterstützt bei der Formulierung und beim Einreichen.
Suter selber plant demnächst auf der Homepage www.suterwaehlen.ch zwei Mustervorlagen für die Mitwirkung zu veröffentlichen. Interessierte sollen diese kostenlos herunterladen, anpassen und einreichen können. Ebenfalls sollen dort weitere einschlägige Informationen abgerufen werden können.

Jede Schraffur bedeutet eine Einschränkung
«Wer auf seinem Grundstück eine Schraffur sieht, soll deren Löschung verlangen.
Jede Schraffur im Richtplan bedeutet eine Einschränkung für euren Betrieb – egal, ob sie Landschaftsschutz, Hochwasser oder andere Themen betrifft», erklärte Suter.
«Auch wenn eine Zone schon besteht, beantragt, dass euer Hof und die direkte Umgebung davon befreit werden.»
Er rief die Anwesenden dazu auf, auch bei den Berufskollegen in den anderen Bezirken für das Mitwirken zu werben. «Die Landwirte im ganzen Kanton müssen wissen, was GÜP 2 bedeutet», schloss Suter seine Ausführungen.

Fazit
Der Infoabend in Lengnau war mehr als eine politische Veranstaltung – er war ein Weckruf. «Wir wollen keine Sonderrechte», sagte Suter abschliessend.
«Aber wir wollen, dass die Bauern wissen, was auf sie zukommt – und dass sie mitreden, bevor entschieden wird.»
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